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Amtlicher Teil.
Kriegs-Rohstoff-Abteilung.

Sir. LI. 1./7. 15.
Bekanntmachung,

betreffend Bestandsmeldung und Verwertung
von Kupfer in Fertigfabrikaten.

Nachstehende Verfügung wird hierinil znr allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber-
trekung — worunter auch verspätete oder unvollständige
Meldung fällt — sowie jedes Anreizen zur Uebertretung
der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verivirkt sind, nach § 9 Ziffer
b*) des Gesetzes über den Belagerungszustand uoin 4.
Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2**) des Bayerischen Ge¬
setzes über den Kriegszustand voin 5. November 1912 oder
nach § 5***) der Bekanntmachung über Vorratserhebungen
vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1.
Inkrafttreten der Verfügung.

a) Die Verfügung tritt am 20. Juli 1915, nachts 12
Uhr, m Kraft. Für die Bestandsaufnahme sämtlicher Mel¬
depflichtigen ist der am 27. Juli 1915, nachts 12 Uhr,
vorhandene Bestand maßgebend.

b) Für die in § 3 Absay 6 bezeichneten Gegenstände
treten die Bestimmungen der Verfügung erst mit dem
Empfang oder Einlagerung der Waren in Kraft.

c) Der Verfügung unterliegen auch die sonstigen nach
dem 27. Juli 1915 bei den durch § 3 betroffenen Perso¬
nen, Gesellschaften usw. hinzukommendenBestände, d. h. sie
unterliegen den Bestimmungen betreffend die Verwertung
von Kupfer aus Fertigfabrikaten (§ 5) ; sie sind "auch in
die zu meldenden Bestände (§ 2) einzurechnen.

d)  Falls die in § 4 aufgeführte Mindestmenge am 27.
Juli 1915 nicht erreicht iit, treten die Bestimmungen über
die Verwertung von Kupfer aus Fertigfabrikaten (§ 5) für
die gesamten Bestände an dem Tage in Kraft, an welchem
diese Mindestmenge überschritten wird.

e) Verringern sich die Bestände eines von der Ver¬
fügung Betroffenen nachträglich unter die angegebene Min¬
destmenge, so behalten die Bestimmungen über die Ver¬
wertung von Kupfer aus Fertigfabrikaten (§ 5) trotzdem
ihre Gültigkeit.

8 2.
Von der Verfügung betroffene Gegenstände.

Der Meldepflicht sind unterworfen:
sämtliche gebrauchte und ungebrauchte Fertigfabrikate

der nachstehend aufgeführten laufenden Nummern 1 bis 12,
welche entweder ganz oder teilweise aus unlegiertem Kupfer
(auch verzinnt oder mit einem anderen lleberzug aus Me¬
tall oder ^ arbe) bestehen, soweit sie nicht bereits durch die
allgemeine Verfügung M. 1. 4. 15 K. R . A. betreffend Be¬
standsmeldungen von Metallen vom 1. Mai 1915 betrof¬
fen sind.

1. Blanke Freileitungen einschließlich Fahrleitungen elek-
tr 11et)er Bahnen , freiliegende Schienenoerbinder.

2. Kabel und isolierte Leitungena) oberirdisch verlegt, von
mehr als 50 qmm Querschnitt des einzelnen Leiters,
b) unterirdisch verlegt, von mehr als 95 grrim Quer-
lchmtt des einzelnen Leiters.

3. Schaltanlagen a) blanke Leitungen : Sammelschienen,
Aiychlußleitungen usw. von mehr als 50 qmm Quer¬
schnitt, b) schaltapparate : Trennschalter, Hebelschal¬
ter, Zellenschalter usw. für mehr als 500 Ampere.

. -Transformatoren für mehr als 50 KVA.
° - 2" °W "kil für mehr als 100 KW oder 136 PS:

£mnftfinn Belagerungszustand erklärten Qrte od
rend desselbenm  S” 9»öe§  Belagerungszustandesoder wä
llcken Merbeit enL^ '^ befehlshaber im Interesse der öffei
tretuna mifforbm nL» Ue§  Verbot Übertritt, oder zu solcher Uebi
seye seine höherî voif1 ■?'S’ ctlt' 'ol1' wenn die bestehendenElT«jZ‘ ">»(9ei”1* »'” '
drfcltitfbei 'ber'äwU 11 Kriegszustand erklärten Orte oder ü
re. b desselben NN,, des Kriegszustandes oder wä
zur Erbaltm , de zuständigen obersten Militärbefehlshab

tot * h m, , n ri ü’? ei1 Sicherheit erlassene Porsche
7e^ 7 ? urUebertreu „g auffordert oder anreizt, wi,wenn nicht die Geietze eine schwerere Strafe androben mit 6'
kangms bis zu einem Jahre bestraft. androyen, mit t

Bustnnik, zu der er auf Grund dies
-eererdnung verpflichtet ist, nicht i» der aeienten Ttrift ertei
S ÄSÄiT °d°r unvollständigê lngaben mae
zu ,eb11ta,,bns £ b(f ff ' -6 Bö' naten oder mit Geldstrafe t
chwieaen sstd K audl  können Vorräte, die m

W , , s im- dem « taate verfallen erklärt wc
Verordnuna ^ '^ kunft, zu der er auf Grund diel
oder . • * ' 111 der gesetzte» Frist ertei
Geldstrafe Eingabe» macht, wird n
mir chrÄnum̂ bis^b'^ .usend Mark oder i», llnvermöqensfasangms bis zu sechs Dlonaten bestraft.

a) Gleichstromgeneratoren, Gleichstrommotoren, Eiu-
ankerumformer, b) Drehstrom- und Wechselstronigene-
rotoren, Synchronmotoren , c) Drehstrom- und Wech-
selstrommotoren und andere Maschinen.

6. Elektrochemische und elektrometallurgische Einrichtungen: elek¬
trische Oefen, elektrolytische Bäder usw.

7. Destillations- und Extraktionsapparate, Blasen, Kessel mit
Testillierhaube, Kolonnen, Dephlegmatoren , Konden¬
satoren, Extraklionsapparate , -batterien usw.s-)

8. Kühl- und Heizvorrichtungen, Kühlröhren , Kühlschlangen,
Gefrierzellen, Etagenkühler, Boiler , Koch- und Siede¬
röhren, Heizschlange» usw.s-)

9.  Sonstige Gegenstände und Apparate, wie Feuerbüchsen,
Kessel, Bottiche, Zylinder , Pfannen , Schalen, Schwim-
mer. Autoklaven, Walze», Tiegel , Wasserbäder, Trok-
kenschränke, Trockenbleche usw., sowie kleinere Gegen¬
stände wie Flaschen? Kannen, Kasserollen, Teller, Be¬
cher, Schöpfer, Hämmer, Lötkolben nsw.-j-)

10. Rohrleitungen, Verbindungsstücke, Hähne, Ventile usw.*)
11.  Auskleidungen (z. B. von Bottichen), Beschläge, Ein¬

fassungen nsw.-j-)
12.  Siede , Filter, gelochte Bleche, Zenlrisiigentromnieln

usiv.-j-)
Ausnahmen sind in § 4 genannt.

8 3.
Bon der Verfügung betroffene Personen, Gesellschaften usw.

Von dieser Verfügung werden betroffen:
a) alle gewerbliche» Unternehmer und Firmen , in deren

Betrieben die i» § 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt,
gebraucht über verarbeitet werden, soweit die Vor¬
räte sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter
Zotlaufsicht befinden;

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände
aus Anlaß ihres Wirtschaftsbetriebes , ihres Han¬
delsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen für sich
oder für andere in Gewahrsam haben, oder ivenn
sie sich bei ihnen unter Zollaufsicht befinde» ;

c) alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaftenund
Verbände, Gutsbezirke, in deren Betrieben solche Gegen¬
stände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, oder die
solche Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit die
Vorräte sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen
unter Zollaufsicht befinden;

d) Personen, welche zur Wiederveräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegen¬
stände der im § 2 aufgeführten Art in Gewahrsam
genomnien haben, auch ivenn sie im übrigen kein
Handelsgewerbe betreiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art)
solcher Gegenstände »ach Empfang derselben, falls
die Gegenstände sich am Meldetage aus deni Ver¬
sand befinden und nicht bei einem der unler a bis
d aufgeführten Unternehmer, Personen usw. in Ge¬
wahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten werden.

Gegenstände, die in fremden Speichern , Lagerräumen
und anderen Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der
Verfügungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem
Verschluß hält, von den Inhabern der betreffenden Ausbe-
wahrungsräume zu melden und gelten bei diesen als den
Bestimmungen der Perfügnng unterworfen.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweig¬
stellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen , Zmeigbureaus
und bergt.), so ist die Hauptstelle zur Durchführung der
vorliegenden Verfügung auch für diese Zweigstellen ver¬
pflichtet. Die außerhalb des genannten Bezirks, in welchem
sich die Hauptstelle befindet, ansässigen Zweigstellen gelten
als Einzelfirmen.

8 4.
Ausnahmen.

Von den Bestimmungen des § 2 sind ausgenommen:
a) Bestände in Fertigfabrikaten, wenn das gesamte

Kupfergewicht der Bestände der in § 3 bezeichneten
Personen, Gesellfchaftenusw. am 27. Juli 1915 gleich
oder geringer als 150 kg ist;

b) Gegenstände, die an Kupferteilen weniger als 10 %
ihres Gesamtgewichtes enthalten , wenn das Knpfer-
gewicht in jedem einzelnen Gegenstände nicht mehr
als 1 kg beträgt;

c) Meßinstrumente, medizinische und wissenschaftliche Ap¬
parate , Apparate für Nachrichtenübermittlung;

d) Gegenstände, welche das Kupfer hauptsächlich i» Form
von Draht von weniger als 1 mm Durchmesser oder

i ) Die aufgeführten Bezeichnungen haben eine allgemeine
BedeurunH. Es sind somit sämtliche Fertigfabrikate gemeint,
die in den' einzelnen Gewerbe» und Betrieben eventuell mit an¬
deren spezifischen Fachausdrücken belegt iverden.

in Form von Blech, Band oder Rohr von weniger
als 0,5 mm Wandstärke enthalten;

e) Kunstgegenstände:
f) alle nach dem Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Ver¬

fügung aus dem Auslande bezogenen Gegenstände.
8 5.

Bestimmungen, betreffend die Verwertung von Kupfer aus
Fertigsabrikaten.

ES ist verboten, Kupfer, welches aus Fertigfabrikaten
entnommen wird, zu anderen Zwecken als zur Ausführung
von Kriegslieferungen zu verarbeiten.

Kriegslieferungen im Sinne der Verfügung sind:
a) alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Lie¬

ferungen : deutsche Militärbehörden , deutsche Reichs¬
marinebehörden, deutsche Reichs- und Staatseisen¬
bahnvermallungen ohne weiteres;

b) diejenigen von deutsche» Reichs- oder Staats -, Post¬
oder Telegraphenbehörde », deutschen Königlichen Berg¬
ämter», deutschen Hafenbauäiutern , deutschen staat¬
lichen und städtischen Medizinalbehörden, anderen deut¬
schen Reichs- und Staatsbehörden , in Auftrag gege¬
benen Lieferungen, die mit dem Vermerk versehen
sind, daß die Ausführung der Lieferung im Interesse
der Landesverteidigung nötig und unersetzlich ist.

8 6. '
Nachweis der Bestandsveräuderung.

Es ist ein Verzeichnis einznrichten mit gleicher Ein¬
teilung wie der Meldebogen, aus welchem der jeweilige
Bestand der meldepflichtigen Kupfermengen ersichtlich ist.

Aendern sich die Bestände nach dem für die Bestands¬
aufnahme festgesetzten Meldetage (27. Juli 1915), so muß
ini Falle des Besttzmechielsersichtlich sein, in wessen Ge¬
wahrsam die Gegenstände übergegangen sind, im Falle
der Verarbeitung (siehe § 5), zu welchem Zwecke das den
Gegenständen entnomniene Kupfer verwendet wurde.

Ten Beauftragten der Polizei - und Militärbehörden
muß jederzeit die Prüfung des Verzeichnisses sowie die
Besichtigung der vorhandenen Gegenstände gestattet werden.

8 7-
Meldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Kupfer - Fertigfabrikate zu erfolgen. Die
Vordrucke dieser Meldescheine sind in den Postanstalten
1. und 2. Klasse erhältlich. Auf den Meldescheinen ist mit
anzugeben,
a) wem die fremden Vorräte gehören, soweit sich solche

im Gewahrsam eines Meldepflichtigen befinden,
b) ob etwa und gegebenenfalls durch welche Stelle be¬

reits eine Beschlagnahme der meldepflichtigenGegen¬
stände erfolgt ist.
Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Mel¬

dung nicht enthalten. Die Briefumschläge sind mit der
Aufschrift zu versehen: Meldeschein für Fertigfabrikate.

Die Meldescheine sind frankiert an die Metall -Mobil-
machungsstelle des Kriegsministeriums , Berlin W. 9, Pots¬
damer Straße 10/11 , vorschriftsmäßig ausgefüllt bis zu den
nachstehend festgesetzten Zeitpunkten einzureichen. An die
gleiche Stelle sind auch etwaige Anfragen , welche di« vor¬
liegende Verfügung betreffen, zu richten.

Dem Meldepflichtigen wird anheimgestellt, bei Erstattung
der Meldung ein Angebot zum Verkauf eines Teiles oder seines
ganzen Bestandes an meldepflichtigen und nicht meldepflichtigen
Kupfer-Fertigfabrikaten einzureichen.

Die Metall -Mobilmachungsstelle ist berechtigt, neue
Bestandsaufnahmen und die Einreichung neuer Meldescheine
hierüber in gewissen Zeitabschnitten zu verfügen.

8 8.
Einreichungszeitpunkte.

Die Einreichungszeitpunkte der Meldungen richten sich
nach der Gesamtmenge des gemeldeten Kupfers und sind
wie folgt festgelegt:

bis zum 10. August 1915 sind einznreichen Meldungen,
die sich auf ein Gesamtgewicht von über 150 bis
1000 kg erstrecken,

vom 10. bis zum 15. August sind einzureichen Meldungen,
die sich auf ein Gesamtgewicht von über 1000 bis
5000 kg e>strecken.

vom 15. bis 20. August sind einzureichen Meldungen,
die sich auf ein Gesamtgewicht von über 5000 kg er¬
strecken.
Frankfurt (Main ), 20. Juli 1915.

Stellvertr. Generalkommando18. Armeekorps.

I . Nr . I 5569 . Wetzlar, den 17. Juli 1915.
In zwei Gehöften der Gemeinde Vetzberg ist die Maul¬

und Klauenseuche amtlich festgestellt morden.
Der Landrat.

I . V. : N eu m a n n.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

8360 Russen gesungen und 20 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Großes Hauptquartier 22. Juli mittags,
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Im Westteil der Argouneu machten unsere Trup¬

pen weitere Fortschritte. Lebhafte Artilleriekämpfe fanden
zwischen Maas und Mosel statt. Südlich Leingrai
brachen französische Angriffe dicht vor den Hindernissen un¬
serer Vorpostenstellung zusammen.

In den Vogesen griff der Feind gestern südwestlich
des Reichsackerkopfessechsmal an. Er wurde durch bay¬
rische Truppen unter großen blutigen Verlusten zü¬
rn tkgeschlage«.

Bei einem Gegenstoß gewannen wir das noch in feind¬
licher Hand befindliche Grabenstück zurück und machten
167 Alpenjäger, darunter3 Offiziere, zu Gefange-
Nrtt . Auch bei Sondernach wiesen wir abends einen feind¬
lichen Angriff ab. Ein feindlicher Doppeldecker stürzte im
Feuer unserer Abwehrgeschütze in den Wald von Arroy
ab.

Im Luftkampf über dem Münstertal blieben 3 deutsche
Flieger über 3 Gegner Sieger und zwangen aus der Ver¬
folgung zwei von ihnen zur Landung ins Thannertal.

westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Szawle machten unsere konzentrisch vor¬

gehenden Truppen unter erfolgreichen Kämpfen 4150 Ge¬
fangene , außerdem fielen ihnen 5 Maschinengewehre,
viel Bagage und ein Pionierpark zur Beute.

Der Durchbruch an der unteren Dubissa führte die
deutschen Stoßtruppen bis in die Gegend von Grynkiszki-
Gudziany . Auf dem Wege dorthin wurden mehrere feind¬
lichen Stellungen erstürmt.

Die Russen weichen auf der ganzen Front von Ra-
kicwosee bis zum Njemen. Südlich der Straße Mari-
ampol - Kowno vergrößerten wir die entstandeneil Lücken
und gewinnen weiter vordringend Gelände nach Osten.
4 Offiziere, 1210 Mann wurden gefangen genommen.
4 Maschinengewehre erobert. Am Rarem hat der Feind
seine aussichtslosen Gegenstöße eingestellt.

Südlich der Weichsel sind die Russen in die erweiterte
Brückenkopfstellungvon Warschau in die Linie Blonie-
Radarzyn -Gora-Calvarja zurückgedrängt worden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen der Armee des Generalober¬

sten von Woyrsch vereitelten gestern durch kühne Zusam-
sassung die letzten Versuche des Feindes seine geschlagenen
Truppen vorwärts Jwangorod zu bringen. Gegen Mittag
war die große Brücken-Hauptstellung bei Lago-Lugowa-
Wola von unseren tapferen Schlesiern gestürmt.

Anschließend wurde der Feind unter Mitwirkung öster¬
reichisch-ungarischer Truppen aus der ganzen Front
in die Festung geworfen, die nunmehr einge-
schlofien ist.

Nordwestlich von Jwangorod kämpfen österreichisch¬
ungarische Truppen noch auf dem westlichen Ufer der
Weichsel. Gestern wurden über 3000 Gefangene ge¬
macht und 11 Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen Weichsel und Bug nimmt die Schlacht
rmter Oberleitung des Generalfeldmarschall von Mackensen
ihren Fortgang.

Südwestlich von Lublin machten österreichisch-unga¬
rische Truppen Fortschritte.

Zwischen Zielica und Wola (südwestlich von Rejowiec)
und am Bug wurden breite Abschnitte der feindlichen Stel¬
lung gestürmt.

Oberste Heeresleitung.

Notiz: Lago liegt 13 Kilometer östlich Zwolen , Lu-
gowa-Wola liegt 10 Kilometer nordwestlich Zwolen.

Aas Geheimnis von Katenhisp.
Roman von H. Hill.

28s Nachdruck verboten.
r „Ich erinnere mich nicht," sagte er. „Wahrscheinlich
irgend ein Jäger — so sieht der Knopf aus . Aber ich habe
noch nicht bemerkt, daß einer unserer Gutsleute solche Dinger
trägt ."

Metten drehte den ziemlich großen Knopf mehrmals in
der Hand. Sein Gefickt trug einen gespannten Ausdruck, und
er dachte offenbar sehr angestrengt über irgend etivas nach.
Plötzlich aber reckte er sich und steckte den Fund in die Tasche.

„Jedeusalis belanglos," sagte er. „Aber ich bitte Sie
doch, darüber Schweigen zu bewahren. — Ihr Onkel befindet
sich augenblicklich nicht hier ?"

„Nem ! — Er macht einen Besuch auf Hohen-Gülzen —
bei dem Baron de Guerin."

Metten horchte hoch auf.
' „Ah — bei dem Herrn BaronI Die Herren kennen sich
vermutlich?"

„Ich glaube nicht! Aber der Baron gab meinem Onkel
gegenüber brieflich seiner Teilnahme so herzlichen Ausdruck
und lud ihn überdies so dringend zu einein Besuch ein,
daß er der Aufforderung wohl oder übel Folge leisten mußte."

„So , so! Nun. so bitte ich Sie , mich Ihrem Onkel be¬
stens zu empfehlen. Ich werde vermutlich schon morgen Ge¬
legenheit nehmen, ihn persönlich aufzusuchen. Und nun leben
Sie wohl, lieber Freund ! Sollten Sie verhaftet werden, ehe
ich dort vorspreche, so nehnien Sie das nicht so tragisch.
Adieu!"

Er schüttelte ihm herzlich die Hand, und Rudolf öffnete
Ihm wieder die Haustür.

Rasch schritt Dielten die Steinfliesen hinunter. Unten
aber blieb er noch einmal stehen, wandte sich um und rief
dem andern zu:

„Noch einmal — behalten Sie den Kops oben, Herr

Hindenburg klopft weiter.
In der Richtung auf Mitau —Riga machte die Armee

des Generals v. Below weitere Fortschritte. In erfolgreichen
Kämpfen nordöstlich von Szawle nahmen unsere konzentrisch
vorgehenden Truppen 4150 Russen gefangen und erbeu¬
teten fünf Maschinengewehresowie viel Bagage und einen
Pionierpark. Die Dubisiasronl des Feindes wurde zer-
krümmerk, und nach Erstürmung mehrerer feindlicher Stel¬
lungen der Gegner auf der ganzen Front zum Rjemen
abgedrängt . Südlich der Linie Kowno - Mariampol ver¬
größerten wir die entstandene Lücke und gewannen nach
Osten hin weiter Gelände. Aeber 1200 Russen wurden
gefangen genommen und 4 Maschinengewehre er¬
beutet. Am Narew hat der Feind seine aussichtslosen
Gegenstöße eingestellt. Westlich der Weichsel sind die Russe«
in die erweiterte vrückenkopsstellung von Warschau
gedrängt worden. Von der Linie Blouie—Grojek wurden
sie in die Linie Blonte—Nadarzin —Gora«Kalwarja zurück¬
gedrängt. Blonie liegt in westlicher Richtung von Warschau
und von besten westlichstem Außenfort genau 16 Kilometer
entfernt. Fast südlich davon, mit ganz leichter Neigung
nach Osten, liegt Grojek in einer Entfernung von 35 Kilo¬
metern. Von der Weichsel ist Grojek noch 22 Kilometer
entfernt. Die neue Linie verläuft von Blonte über Nadar¬
zin in nahezu östlicher Richtung nach dem an der Weichsel
und nur noch 20 Kilometer oberhalb Warschaus gelegenen
Gora Kalwarja. Diese Linie, die 40 Kilometer mißt, bildet
die Basis eines gleichschenkligen Dreiecks, dessen SpitzeMarschau
ist. Die bedrängte Festung liegt von der Mitte der Basis
Blonie —Gora —Kalwarja nur noch siebeneinhalb Kilometer
entfernt.

Jwangorod eingeschlossen. Westlich der Weichsel erzielte
die Armee Woyrsch durch kühnes Zufaffen einen vollen
Erfolg und vereitelte die letzten Versuche des Feindes, seine
geschlagenen Truppen südwestlich von Jwangorod zum
Stehen zu bringen. Gegen Mittag wurde die große
Blückenkopfstellung bet Lagow —Lugowa —Wola von unfern
tapferen Schlesiern gestürmt und unter Mithilfe von
österreichisch-ungarischen Truppen der Armee des Erzherzogs
Joseph Ferdinand der Feind auf der ganzen Front in
die Fettung Jwangorod geworfen , die nunmehr eng
von den Unseren eingeschiosfen ist. Nordwestlich von
Jwangorod kämpfen Truppen der Verbündeten noch auf
dem westlichen Weichselufer südlich der Radomka, wo 3000
Russen gefangen genommen und 11 Maschinengewehre
erbeutet wurden.

Zwischen Weichsel und Bug nimmt die Schlacht
unter Oberleitung des Generalfeldmarjchalls v. Mackensen
gleichfalls ihren Fortgang . Südwestlich von Lublin wurden
weitere Fortschritte gemacht und südlich von Rejowiec breite
Abschnitte der feindlichen Stellung gestürmt. Die Behaup¬
tung der oberen Buglinie ist namentlich im Hinblick auf
das wolynische Festungsdreieck wichtig, weil immer mit
ihm gerechnet werden muß. So werden die Operationen
gegen Warschau im Süden gedeckt, wie sie im Norden durch
die in Ausführung begriffene Umgehung der befestigten
Njemen-Linie unterstützt werden.

Das Festung»Viereck, innerhalb besten d>e Entschei¬
dungsschlacht auszukämpfen ist, wird durch die Festungen
Grodno, Warschau mit Nowogeorgiewsk und Zegrze, Jwan¬
gorod und Brest-Litowsk gebildet. Die nordwestliche Grenz¬
linie Grodno —Warschau hat eine Länge von 250 Kilo¬
metern. Der Bobr und Narew, die auf dieser Grenzlinie
liegen, fließen in einem breiten, sumpfigen Tale dahtn, das
ein schwer zu nehmendes natürliches Hindernis darstellt, be¬
sonders noch dadurch, weil es durch die Festungen Lomza,
Ostrolenka, Rozan, Pultusk und Zegrze verstärkt wird. Die
südwestliche Grenzlinie zwischen Warschau und Jwangorod
wird durch die Weichsel gebildet, die eine durchschnittliche
Breite von 600 Metern hat. Der Strom ist nicht reguliert
und zeigt zahlreiche Nebenarme, so daß der Brückenschlag
erhebliche Schwierigkeiten hat. Es sind die Trains mehrerer
Armeekorps erforderlich, um den Strom überhaupt Über¬
drücken zu können. Die in südöstlicher Richtung verlaufende
Grenzlinie Jwangorod —Nrest-Lttowsk hat keine besonderen
Befestigungen, ist aber durch zahlreiche kleinere Wafferläufe
und Sümpfe geschützt.

Die Flanken dieses Festundsdretecks stnd durch andere
Befestigungen noch besonders geschützt, wodurch eine Umge¬
hung, wie der militärische Mitarbeiter der „Bost, Zig." her¬
vorhebt, besonders erschwert wird. Im Norden trifft die be¬
festigte Njemenlinie bei Grodno beinahe rechtwinklig auf die
Narew-Boberlinie. Sie reicht bis nach Kowno. Ist es nicht
möglich, die Njemenlinie in der Mitte zu durchbrechen, so
IVm eine Umgehung erst nördlich Kowno durchgeführt wer¬
ben. Im Süden erstreckt sich von Brest-Litowsk nach Osten

in ein r Ausdehnung von etwa 250 Kllometer da« Sumpf,
gebiet der Polefie (Rokitnosümpfe), das nur auf einzelnen
Straßen von größeren Truppenverbänden überschritten werden
kann. Um diesen Flankenschutz noch wirksamer zu gestatten,
liegt südlich des Sumpfgebietes das Wolhynijche Festungs¬
dreieck Kowno, Dubno und Luck, das namentlich die wichti¬
gen nach Norden führenden Eisenbahnen sicheit.

Rußlands Hilferufe.
Die Petersburger Blätter dürfen, ohne daß die Zensur

sie daran hindert, die Lage für Rußland als sehr ernst be¬
zeichnen und erklären, daß die jetzige Hauptschlacht an der
russischen Front die Entscheidungsschlachtdes ganzen Welt¬
krieges sei. Sie dürfen das, weil sie im Anschluß an diese
Feststellung erneute und dringlichere Hilferufe als je an
ihre Verbündeten und die Neutralen richten. Freilich ver-
hallen diese Rufe ziemlich eindruckslos. Italien wird sich
zwar an der Dardanellen -Aktion beteiligen, wie die syste¬
matischen Herausforderungen der Türket durch seine Preffe
erkennen lasten, Truppen nach Frankreich wird es indessen
nicht entsenden, einfach weil seine Mittel dazu nicht aus-
reichen. Geholfen ist den Russen damit in ihrer verzweifel-
ten Lage nicht. Die Einberufung aller älteren Klaffen des
zweiten und dritten Aufgebotes erfolgte nur, weil Italien
nach der Niederwerfung Rußlands und infolge des liby¬
schen Aufstandes stärkere Ansprüche an seine Wehrmacht er¬
wartet.

Bulgarien und Rumänien werden von Petersburg aus
zur Hilfeleistung in ungestümer Weise gedrängt. Bulgarien
fordert jedoch, selbst nach Petersburger Angaben, so weit
gehende Entschädigungen, zum großen Teil auf Kosten Ser¬
biens, daß das Zustandekommen eines Paktes mit ihm ganz
ausgeschlossen erscheint. Rumänien ist zwar durch seinen
Vertrag mit den Zentralmächten nicht gebunden, da der
Vertrag ohne die Zustimmung des Parlaments wirkungslos
ist, nach der Wendung aber, die die Kriegsereigniffe ge¬
nommen haben, rückt es entschieden von Rußland ab. Die
Hoffnung auf ein Eingreifen Griechenlands zugunsten des
Vierverbandes ist in Anbetracht der ausgesprochenen
Deutschfreundlichkeit des Hofes und des Generalstabs völlig
erloschen.

Die schweren Angriffe in den Vogesen.
die die Franzosen südlich des Retchsackerkopfes sechsmal
hintereinander unternommen hatten, wurden unter schwersten
blutigen Verlusten von den bayrischen Truppen nicht nur
abgewiesen, sondern es gelang uns sogar, bei einen Gegen¬
stoß Vas noch in Feindeshand befindliche Grabenstück
zurückzugewinnen und dabei 3 Offiziere und 134 Alpen¬
jäger zu Gefangenen zu machen. Auch bei Sondernach
scheiterte ein französischer Angriff, ebenso südlich von Leintrey,
wo die feindlichen Angriffe dicht vor den Hindernissen unse¬
rer Vorpostenstellung zusammenbrachen. Im Westteil der
Argonnen machten unsere Truppen ebenfalls gute Fortschritte,
während es zwischen Maas und Mosel nur zu lebhaften
Artilleriekämpfen kam.

Die Luslkämpfe im Westen zeigten wieder die über-
legnnheit der deutschen Luftwaffe. In einem Luftkampf über
dem Münstertal, der zwischen drei deutschen und drei feind¬
lichen Fliegern stattfand, zwangen die deutschen Flieger zwei
ihrer Gegner zur Landung . Über dem Wald von Parroy
stürzte ein feindlicher Doppeldecker im Feuer unserer Abwehr¬
geschütze ab.

Der türkische Krieg.
Der unercvariei hartnäckige widerstand der Tücken

an den Dardanellen findet nun selbst aus Feindesmund die
gebührende Anerkennung. Nach französischen Berichten
kämpfen die türkischen Soldaten mit unvergleichlicher Tapfer¬
keit, sie behandeln die französischen und englischen Gefangenen
und Verwundeten tadellos, ja die feindlichen Verwundelen
werden sogar bester unterhalten und ernährt als die eignen.
Dieses uneingeschränkteLob ist als das willkommene An¬
zeichen zu betrachten, daß die Schlappen der Verbündeten
die Unmöglichkeit des Gelingens der Dardanellenstürme er¬
wiesen haben. Das ruhige Selbstbewußtsein, das aus dem
Bericht des türkischen Thronfolgers Prinzen Juffuf
Jzeddin an den Sultan spricht, der bei seinem Ausenthalt
an der Dardanevenfront selbst sich von der Ausdauer
und Tapferkeit der türkischen Soldaten überzeugen konnte,
ist eine weitere Sicherheit für den endlichen Sieg auf diesem
wichtigen Kriegsschauplatz. Die Ausstreuungen von feind¬
licher Seite, daß die Türkei einen Sonderfrieden herbei¬
zuführen suche und in dieser Absicht schon eine Abordnung
nach der Schweiz gejandt habe, fallen, auch wenn sie von
der Türkei nicht dementiert worden wären, also völlig in

Mcllentini Unö wenn Sie der Mut zu verlassen droht, so
denken Sie daran, daß es eine gibt, die unerschütterlich an
Sie glaubt und zu Ihnen steht — eine, der es das Herz
brechen würde, wollten Sie die Waffen von sich werfen und
den Kampf verloren geben!"

Damit schritt er in die Dämmerung hinein — fest und
hoch ausgerichtet, ein Bild männlicher Kraft und stolzen Selbst¬
bewußtseins.
L, 12. Kapitel.
' Es war am Nachmittag dieses Tages , als daS Auto¬
mobil de Gcttrins vor dem Portal des Schlosses von Hohen-
Gülzen hielt. Der Baron vecließ, den kosi baren P .lz wegen
des tobenden Unwetters in die Höhe geschlagen, rasch den
Wagen, gefolgt von der Hünengestalt Weickners.

Ein Tiener riß die Haustür vor ihnen auf und grüßte
respektvoll. De Gucrin, der bleich und abgespannt aussah,
dankte kaum, wandte sich jedoch dann noch einmal zurück.

„Herr Katenhusen ist noch nicht gekommen?" fragte er,
«nd seine sonst jo wohlklingende Stimme war heiser. AlS der
Diener verneinte, ging er rasch die teppichbelegten Stufen
der Freitreppe hinauf und über den hohen, mit zahlreichen
Spiegeln ausgestatteten Flur in sein Arbeitszinimer hinüber,
von Weickner gefolgt.

Der Forstanfseher war ebenfall», ungewöhnlich bleich, und
unter seinen Augen lagen dunkle Ringe. Seine Miene jedoch
war kalt und gelassen, und es lag beinahe wie Gering¬
schätzung in dem Blick, den er auf den Baron heftete.
Dieser Ausdruck verschwand jedoch sofort, als de Guerin,
der neben dem großen Diplomatentisch in der Mitte des
Zimmers stehen geblieben war , sich umwandte und ihn ansah.

„Ich will Sie nicht verstanden haben," sagte er leise.
„Hören Sie ? Ich will Sie nicht verstanden haben ! Aber
hüten Sie sich, mir noch einmal mit derartigen, wenn auch
nur angedeuteten Vorschlägen zu kommen! Sie tun gut
daran, mein Vertrauen nicht zu erschüttern."

Er ging ein paarmal erregt im Zimmer auf und nieder.
Dann fuhr er wie in halbem Selbstgespräch fort:

„D'Evreux spürt mir nach — nun ja ! Aber er ist schließ¬
lich machtlos — wir haben ihn nicht zu fürchten. Außerdem
hat er gar nicht die Mittel , uns durch Bestechung eines
Dieners oder derartiges ernstlich gefährlich zu werde».
Bi lleicht macht er irgend eine Dunimheit, die ihn und uns
kompromittiert, das ist aber auch das schlimmste, was uns
passieren kann. Ah — ich fürchte ihn nicht! Ihn so
wenig wie seine Schivester. Haben Sie Marion heute ge¬
sehen?"

Weickner schüttelte verneinend den Kopf.
„Nein !" sagte er. „Fräulein d'Evreux hat ihre Gemächer

heute noch nicht verlassen. Auch die Mahlzeit hat sie auf den
Zimmern eingenommen. Die Zofe berichtete mir, daß sie
leidender sei denn je."

De Gusrin strich sich mit der Hand über die Stirn , wie
wenn er da einen lästigen Gedanken fortwischen wollte. Dann
sagte er:

„Wie ist es mit den Papieren ? Hat Lomkow sie geschickt?"
Weickner bejahte.
„Jawohl !" sagte er. „Sie sind heut in der Frühe

eingetroffen. Letzow schuldet ihm fünfnndsiebzigtansend Mark."
„Ah !" Ein tiefer Atemzug hob die breile Brust des

Franzosen. „Und haben Sie in Erfahrung bringen können,
wer sonst Gelder auf Greifenhagen stehe» hat?"

„Ich habe noch keine Nachforschungen «»gestellt. Aber —"
Er zögerte ein wenig und musterte den Baron mit einem
raschen, scharfen, prüfenden Blick — „aber ich hätte etwas
anderes zu sagen." j

De Gusrin blieb stehen.
„Nun ?"
„Der Gast auf Greifenhagen — Metten oder so ähnlich

heißt er — ist heute nach Katenhoop hinübergegangen."
Meder strich die Hand des Barons langsam über die

hohe, wie aus Marmor gemeißelte Stirn . Aber kein Zeichen
deutete sonst auf eine sonderliche Erregung.
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üufamtnen ' Durch die Ankunft deS Vertreters des de-
Raubten deutschen Botschafters , des Fürsten Hohenlohe
dürste aüch eine endgültige Verständigung Rumäniens und

5SÜ?ZESZ- . «.
kehrt^war ^beschreibt in anschaulicher Weise seine erste nEm-
nstndunaen nach seiner Rückkehr zu den Kameraden : In
meinem ^bombensicheren Unterstand habe ich ein Stroh läge
mtt Decken, einen Tisch

SS*SÄ ’Ä S - ““f "Nd
machtet mich mit seinen blitzenden Äuglein rech
An einem anderen Balken vor meinem „Beit ist ein -vrei,+ KhJnt  ää  £nm <s A«
srsÄfS-ShS ss & «?gfa
aleicb davon , kamen aber immer wieder . Run blieb ich ganz
ruhia im Unterstand stßen , bald kam auch ein Schwa !bchen
herein, "jedenfalls das Weibchen , dann folgte der Herr- Ge-
bteter ' Darauf begann ein emsiges Bauen , wenn ich mich
aber bewegte , flogen die Schwalben am ersten Tage fort,
edt lassen fle sich jedoch in ihrer Acbeit garmcht mehr stören,
ie machen höchstens lange Hälse . Meine Ablösung werde
ch entsprechend verständigen , vielleicht finde ich dann bei

^iner nächsten Anwesenheit Eier und bet dcr übernächsten
Junge Schälbchen vor . Wenn ich jedoch zu meinem Ferst"
ln meinen Garken . der sich mitten im Laufgraben ausdehnt,
htnaussehe , dann sehe ich zayhlreiche merkwürdige Hiiget.
und jeder hat ein schmuckloses Holzkreuz. Da bin rch denn
mit einem Mal wieder in der Wirklichkeit. . . .

Losung : Durchhalten t Eine bemerkenswerte Auße-
rung für den unbeugsamen Willen , bis zum Ende durchzu¬
halten , haben der „Frkft . Ztg ." zufolge die christlichen Ge-
werkschaften sowohl gegen die Erörterungen großindustrieller
und bäuerlicher Organisationen über deutsche Kriegsziele,
wie auch gegen die neuerdings mehrfach erfolgten Anlaufe
u Friedenskundgebungen sozialdemokratischer Kreise , getan.
Deutschland ist unter den schwersten Opfern groß geworden,
Aßt es in der längeren Kundgebung , und hat sich das
lecht verdient , bei der Gestaltung der Weltgeschicke sein

Wort mitzusprechen . Was es daran heute noch hindert,
muh aus dem Wege geräumt werden . Die christlichen
Gewerkschaften sind sich darüber klar, die Zustimmung aller
christlichen Arbeiter zu finden — mögen sie hinter der Front
ihrem Erwerb nachgehen oder für den Waffenersatz deS
Heeres sorgen , mögen sie tn den Schützengräben auf dem
Anschlag liegen oder auf Kreuzern auf dem Meere und in
der Luft auf dem Auslug stehen — , wenn sie sagen:
Lieber jetzt durchgekämpst bis zu einem Frieden , der
Deutschland vor der Wiederholung eines derartigen
Maffenübersastes wie im August 1914 , endgültig
sicher», mag dann auch noch einige Zeit bis zu jenem
Frieden vergehen , als jetzt einen sauten Frieden zu
schliehen und in einigen Jahren auss neue mitten im
welttriege zu stehen i

Kolral-Uachrichten.
Weilburg , den 23 . Juli 1915.

(*) Auszeichnung. Ihre Kgl . Hoheit die Großherzogiir
von Luxemburg , Herzogin zu Nassau , hat Herrn Leutnant
Krüger  dahier das Ritterkreuz 2. Klasse des Militär-
und Zivilverdienstordens Adolphs von Nassau verliehen.

*** Militärpersonalien . Ein Patent seines Dienstgrades
hat erhalten der Major und Bezirksoffizier des Landwehr¬
bezirks Limburg , jetzt Kommaitdeur des Landsturin -Jnftr .-
Batls . Heppenheim a . B.

V Schulamt und Organistenamt in Nassau. Einer Ent¬
scheidung des Ktiltusmiiristers zufolge besteht zwischen dem
Schul - und Organistenamt in Nassau keine organische Ver¬
bindung . Die Wiesbadener Regierung lehnte es deshalb
ab , eine anderweitige Festsetzung des Organisteneinkom¬
mens als pensionsfähig in die Anstellunqsurkunde aufzu¬
nehmen.
_ Beschwerden in Postangelegenheiten. Im besonderen
>znrereste des Publikums wird darauf aufmerksam gemacht,
daß Eingaben und Beschwerden , betreffend Angelegenhei¬
ten des Betriebsdienstes bei den Post - und Telegraphen-
anUalten an das beteiligte Post -, Telegraphen - oder Fern-
sprechamt und nicht  an die Vorgesetzte Ober -Postdirektion

„Und ?* fragte et kurz. „Ist das ' alles ? Jedenfalls
hat er Herrn Katenhusen seinen Besuch abstatten wollen."

cm K̂ enhusen ist nicht mehr im Herrenhaus gewesen,
als Meilen dort emtraf . Wie ich mich überzeugt habe, ist
er ms Dorf gegangen, uni erst von dort hierherzukvmmen ."

V 1 • b" Bestich Herrn Melleutin , gegolten haben.
;̂ch kann darin nichts Auffälliges erblicken."

Wieder eine kurze Panse . Dann sagte Weickner:
vre »* ll<̂ t ar,ü n^ )t' Melten auf dem Wege mit
d^ e»-mÄprochen , der ebenfalls nach Katenhoop wollte, nach
„„ f Sprache aber davon abgestanden ist, um in der Richtung
^ . dreffeuhagen davonzugehen ? Ich wollte ihm folgen,
darüber aus “he?, *V° r0fültli verborgen halten , daß ich ihn
firfiHntp VI* öe  V, .^ u8en verlor . Melten zu folgen, beab-
mir b̂ekanm ^ entlich Nicht. Auf dem kürzesten Weg , der
id fatf *9m0 ld) nad > Katenhoop hinüber . Und
Borsnriin » LhnhV^  d " andere , obwohl der einen
Kb müb idm Aufleuchten eines Blitzes sah

9e9enü6er — zu meinem nicht ae-
ebeniäll ? Äe ^ « Tas schlimme daran ist, daß er mich
^ ich ~ ^ ^ sonderlich geistreiches Gesicht
7 » Ä ' * "> * * « V « au . ta«n8»

^hng ^ 9saubt. Ich drückte mich natürlich
schleunigst das weitere wissen Sie ja selbst Denn fünf

» <”> Automobil .- ”
auf den f»nrm , 2 " b'chen Eindruck seine Worte
mit bei fih LEt 1' ^ .cnu f be  Gusrin hatte das Gesicht

(Fortsetzungfolgt.)

zu richten sind . Zu diesen Angelegenheiten gehören unter
anderem : Anzeigen über Wohnungswechsel , Firmenbezeich¬
nung , Vollmachterteilungen ; Anträge auf Nachsendung oder
Abholung von Postsendungen , auf Umtausch verdorbener
Postwertzeichen , Wechselstempelzeichen und statistischer Wert¬
zeichen, auf Einführung abgekürzter Telegrammadressen;
Anfragen über die Zulässigkeit der Beförderung , über den Gang
der Posten ; Klagen über das Verhalten der Beamten;
Beschwerden über Verluste , Verzögerungen und Gebühren¬
überhebungen.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Braunfels , 21 . Juli . Hier hat sich ein bedauerlrcher

Unfall ereignet . Der elfjährige Otto Fischer aus Frank¬
furt wollte seine Ferien bei seinen Verwandten verleben.
Mit einigen Altersgenossen badete er in der Lahn , wobei
er plötzlich vor den Augen seiner Kameraden versank . ES
gelang erst später , die Leiche des verunglückten Knaben zu
bergen.

Bad Homburg, 20 . Juli . Die Ausstellung und Ein¬
weihung des nach dem Entwurf des Kaisers hergestellten
St . Michael in Eisen zu Bad Homburg v. d. Höhe soll
am Samstag , 1. August , dem Jahrestag der Kriegserklä¬
rung erfolgen . Das Standbild wird zunächst vor dem
Kurhause Aufstellung finden . Der Erlös ist bestimmt zur
Errichtung eines Genesungsheimes für Angehörige der deut¬
schen Armee und Marine.

Würzburg , 21. Juli . Theologieprofessor Dr . Philipp
K n ei b ist heute infolge eines Schlaganfalles im Alter
von 45 Jahren verschieden. Der Verstorbene hat sich durch
zahlreiche wissenschaftliche Schriften einen Namen gemacht.

Berlin , 21 . Juli . (W . T . B . Amtlich .) Bisher ist nur
den zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit und zur Früh¬
jahrsbestellung und zur Ernte in die Heimat beurlaubten
Mannschaften freie Eisenbahnfahrt gewährt worden . Nun¬
mehr ist für sämtliche Mannschaften bei Heimatsurlaub
während des Krieges freie Eisenbahnfahrt bewilligt worden.

Berlin , 22 . Juli . Eine Verordnung des Bundesrats
über den Verkehr auf dem Lebensmittelmarkt steht unmit¬
telbar vor ihrer Verabschiedung . Darin sind erhebliche
Strafverschärfungen gegen den Wucher mit Lebensmitteln
und anderen täglichen Bedarfsartikeln vorgesehen . — Der
neue Höchstpreis für Futtergerste ist laut „Berl . Tagbl . "
niit 300 Mk. in Aussicht genommen.

— Verschenkte Kartoffeln. Aus Straßburg wird ge¬
meldet : Um mit den angesichts der neuen Ernte unver¬
käuflichen Vorräten aufzuräumen , gibt die Stadtverwal¬
tung ihren Kartoffelvorrat an Bedürftige gratis ab . Die Abgabe
erfolgt im Wege von Kartoffelkarten auf je 20 Kilogramm,
deren bisher 22000 Scück verabfolgt wurden.

— Frutti d'Jtalia . Die „Liller Kriegszeitung " hat zur
Erbauung und Belehrung unserer im Westen kämpfenden
Brüder folgendes Urteil über die italienische Politik abge¬
geben : „Frutti d'Jtalia ", berühmtes italienisches Natio¬
nalgericht . (Aus einem deutsche» Kochbuch.) Man nehme
eine Handvoll Gemeinheit , füge langsam unter ständigem
Rühren an Hinterlist bei, setze etwas kleingehacktes Ehrge¬
fühl hinzu , vermische das so Gewonnene mit einem gut
Teil geistiger Armut , die zuvor mit einer Messerspitze voll
Heuchelei abgedämpft worden ist, vermenge das Ganze im
Tiegel der Treulosigkeit , schütte etwas verderbten Dichter¬
geist hinzu , lasse die Mischung zehn Monate lang über
dem Feuer der Habgier langsam brodeln , schöpfe etwa sich
bildendes Ehrgefühl vorsichtig ab und das berühmte itali¬
enische Nationalgericht „Frutti d'Jtalia " ist fertig . Man
stelle es tunlichst schnell kalt . Gefr . C . Müller.

Englische Auslände . Von den Londoner Richtern
wurde eine junge Engländerin , die mit einem Deutschen
verheiratet ist und deshalb sich nur in dem ihr angewiesenen
Bezirk aufhalten durfte , wegen Übertretung dieser An¬
ordnung zu 100 Mark Geldstrafe oder einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt . Die junge Frau war wegen ihres
deutschen Namens völlig erwerbslos geworden und halte
sich deshalb , um nicht verhungern zu müffen , zu ihren in
einem anderen Stadtteil wohnenden Eltern begeben.

Krieger und Arzt . An der Budapester Universität
wurde der Hauptmann des 29 . Honved -Jnfanterieregiments
Ludwig Fifchmann zum Doktor der Medizin promoviert.
Hauptmann Fischmann absolvierte als außerordentlicher Hörer
die Universität und benützte seine zeitweiligen Arlaube
zum Besuche der Hochschule . Es gelang ihm Luch zn

' « Die eigene Schande . - Es wirkt tragikomisch , wenn
man in England sich den Klagen über den Ausgang deS
Grubenarbeiterstreiks hingtbt . Londoner Zeitungen nennen die
Tatsache , daß der Streik tn SüdwaleS nur durch die Erfül¬
lung aller von den Arbeitern gestellten Bedingungen zu be¬
enden war , einen vollständigen Zusammenbruch der Regie¬
rung und eine Schande , die England nicht schnell ver-
geffen kann. Die königliche Proklamation habe vollständig
versagt , und die Regierung sei blamiert . Trotz der angeb¬
lichen Bereitwilligkeit der Arbeiter , die RegterungSarbeiten
von nun an ungestört auszuführen , kommen in dem engli¬
schen Texttlbezirk um Manchester herum fortwährend groß»
Brandstiftungen vor, die sich vor allen Dingen gegen solche
Spinnereien richteten , die Arbeiten für die Negierung
ausführten . In den letzten zwei Wochen sind wiederum drei
große Brände oorgekommen , die jedenfalls auf Brandstiftung
zurügeführt werden . Jetzt brannte abermals ein gewaltiges
Baumwollager bet Manchester ab, wobei insgesamt für drei
Millionen Mark zugrunde gingen . Die Gegenströmung,
die sich gegen die Friedensäußerungen der unabhängigen Ar¬
beiterpartei in England richtet, stößt mit ihren Bemühungen
auf den energischen Widerstand deS größten Teils der Ar¬
beiterorganisationen , die dafür von dem regierungsfreundli¬
chen Komitee als „deutsche Agenten " bezeichnet werden.
Diese gegenseitigen Schimpfereien geben wirklich ein trauri¬
ges Bild ab.

Landesverräter wider willen ? Als auf die Kunde
von dem räuberische » Überfall der Entente auf Deutschland
in allen deutschen Herzen eine Begeisterung ohnegleichen für
das bedrohte Vaterland aufflammte , strömten in den großen
neutralen Städten zahllose Deutsche zusammen , die vergebens
auf die Gelegenheit warteten , sich in ihre He ;mat begeben
zu können , da England die wehrpflichtigen Deutschen abfing,
wo es nur irgend anging . An den Sammelplätzen ent¬
standen bald große existenzlose deutsche Kolonien , deren
Lage von Tag zu Tag schlimmer wurde , da e » vielfach
an Verdienstgelegenheiten fehlte . Wo der Haß gegen

erwirken , daß er zweimal auf ein Semester nach Buoapest
kommandiert wurde . Als der Krieg ausbrach , ging er mit
seinem Regiment auf den serbischen Kriegsschauplbtz , wo er
seine Soldaten nicht allein zum Sturm führte , sondern
auch ärztlich brhandelle . Er war zweieinhalb Monate im
Feld und kehrte verwundet nach Budapest zurück. Hier be¬
nützte er die Zeit , welche er im Spital verbrachte , zum Stu¬
dium für das letzte Rigorosum , welches er im Juni mit vor¬
züglichem Erfolge ablegte . Nun wartet der Hauptmann-
Arzt , ob er als Truppenoffizier oder als Arzt neuerlich auf
den Kriegsschauplatz geschickt wird.

Die Auszeichnung des Grenzfchühen . Eine „hohe"
Ehrung ist kürzlich einm wackeren Tiroler Grenzschützen zu¬
teil geworden : mit einer kleinen Feier wurde ihm auf seinem
Posten , einem Grenzberge Südtirols , der sich zu der ansehn¬
lichen Höhe von 3539 Metern erhebt , die ihm für beson-
sondere Leistungen verliehene Tapferkeitsmedaille Überreicht.

Kehte Nachrichten.
Berlin , 22 . Juli . (ctr . Bln .) Zu der neuen Niederlage

der Russen in der Bukowina wird dem „Berl . Tagbl ."
aus Czernowitz voin 21 . Juli telegraphiert : Iil Verzweif¬
lung über ihre verlorenen Positionen am Tnjestr machten
die Russen wiederholt Anstrengungen , um unsere Front
im Nordosten der Bukowina zu durchbrechen . Einen solchen
Durchbruchsversuch unternahmen die Russen in der ver¬
gangenen Nacht . Nachdem sie sich unseren Stellungen auf
Schußweite genähert hatten , eröffnetcn die Unsrigen ein
heftiges Geschütz- und Gcwehrfeuer . Der Kampf tobte
fünf Stunden und endete mit der Zurückwersnng der Rus¬
sen unter den schwersten Verlusten für sie. Die Kanonade
verstummte erst in den Abendstunden.

Berlin , 23 . Juli . (ctr . Bln .) Die norwegische Handels¬
und Schiffahrtszeitung veröffentlicht der „Voss. Ztg ." zu¬
folge ^eine Liste über den Mißbrauch neutraler Flaggen
und Farben , die dein Ministerium des Auswärtigen vor¬
liegt . Für Norwegen kommen danach 11 Fälle in der
Zeit vom 5. März bis zum 23 . Juni in Betracht . Die
Liste umfaßt weitere 7 Fälle des Mißbrauches der ame¬
rikanischen Flagge , darunter der „Lusitania "- Fall . 7 Fälle
des Mißbrauchs dänischer Farben , 8 Fälle griechischen,
6 Fälle holländischen , 6 Fälle schwedischen und 4 Fälle
spanischen Flaggenmißbrauches.

Berlin , 23 . Juli . (ctr . Bln .) Der „Avanti " enthüllt
laut „Berl . Tagebl ." ein betrübliches Bild von den Aus¬
wüchsen, die der Kriegszustand in Italien heroorgerufen
hat . Es sei haarsträubend , wie diese Armee von Sol¬
daten , die doch ihr Blut für das Vaterland opfere , aus¬
gewuchert werde . Ob ein Soldat Briefpapier oder Eß-
waren kaufe, ob er eine Eisenbahnwirtschaft oder ein Restau¬
rant betrete , immer habe er den dreifachen Preis zn zahlen.
Ten Offizieren und Unteroffizieren , die zur Front reisten,
würden . Hotelpreise angerechnet , als wenn sie englische
Lords seien. Es sei besser, sagt der „Avanti " , wenn die
Presse ^ diese schädlichen Ausivüchse geisele, statt daß sie
ihre tzopalten mit lächerlichen Anekdoten über die Gebrüder
Garibaldi und d'Annunzio fülle.

Berlin , 22 . Juli . (ctr . Bln .) Aus Kristiania ivird be¬
richtet : „Aftenposten " meldet aus London : „Daily News"
gibt zu, daß die Russen wahrscheinlich Warschau * nicht
mehr halten können . Das Blatt fügt aber hinzu , falls es
dem russischen Generalissimus gelänge , das russische Heer
zu retten , würden die deutschen Verluste während der letz¬
ten Kämpfe nicht durch den Fall Warschaus ausgewogen
werde, :. (Voss. Ztg .)

Libau, 22 . Juli . (D . D . P .) Hier eingetroffenen Nach¬
richten zuiolge haben die Russen , bevor sie Windau räum¬
ten , Hafen und Stadt in Brand gesteckt, die zum größten
Teil auch niedergebrannt sind . Auch in anderen Teilen
Kurlands haben die zurückflutenden russischen Truppen
entsprechend den Befehlen ihrer Obersten Heeresleitung
Güter und Bauernhöfe entweder angesteckt oder in barba¬
rischer Weise geplündert . Die Bewohner wurden von ihnen
vielfach weggeschleppt und in das Innere des Reiches ver¬
schickt.

Petersburg , 22 . Juli . (W T . B . Nichtamtlich .) Meldung
der Petersburger Telegraphenagentur . Ein Ukas des Zaren
ordnet die Einberufung der Duma  für den 1. August an.

das erwerbsloie Deutschtum krassere Formen angenommen
hatte , wie z. B . in dem zum größten Teil vom englischen
Äelde abhängigen Amerika , sahen sich die Deutschen der
bittersten Not und den peinlichsten Verfolgungen ausgesetzt.
Hunderttausende obdachloser Deutsche , die für ihr Vaterland
gern jede Entbehrung auf sich nahmen , lagen z. B . in den
Vereinigten Staaten auf der Straße und baten um Arbeit.
Als dann jedoch die gewaltigen Munition » - und Sriegs-
malerlai -Aufträge von den Alliierten, hauptsächlich von
England , nach Amerika gingen , setzte dortvlützlich eine Hoch¬
konjunktur ein , die sich in einem großen Mangel an Arbeits¬
kräften bemerkbar machte . Jetzt bot man den vorher auf
die Straße geworfenen Deutschen die Hand zur Versöhnung;
ste durften Stellung in den Kriegsfabrite « unsere«
Gegner nehmen! Viele , denen der Hungertod entgegen¬
grinste , find wahrscheinlich diesem lockenden Rufe gefolgt
und arbeiten nun für unsere Feinde ! Dadurch stärken st«
die feindliche Kriegsmacht und laden so eine schwer«
moralische Schuld auf sich. Aber , wie amtlich darauf hin¬
gewiesen wird , können sie auch wegen Landesverrat mlk
Zuchthaus oder Festungshaft bis zu zehn Jahren bestraft
werden ! Es mag vielleicht manchen unter diesen Personen
geben , die sich die furchtbare Tragweite ihrer Handlungs¬
weise nicht überlegt haben ; die amtliche Warnung mag da
gerade zur rechten Zeit kommen.

Aeber die Note de » Präsidenten Wilson auf die
deutschen Vorschläge wollen Londoner Blätter mitteilen
können , baß , wenn deutsche Unterseeboote künftig die
Ursache wären , daß amerikanische Bürger daS Leben ver¬
lören , ste dies als eine unfreundliche Handlung betrachten
würden , denn es sei die Pflicht Deutschlands , den U-Boot-
krieg dem Völkerrecht gemäß zu führen . . Weiter verlangt
die amerikanische Regierung Schadenersatz für die an Bord
der „Lusttianta " umgekommenen Amerikaner . — Die Be¬
stätigung dieser Angaben bleibt abzuwarten.



Ein Juwel im Haushalt
ist ein „Uieffer"-Einkoch-Apparat nebst den dazu gehören¬

den erstklassigen „Uiefser-ttonserven-Glasern.
Alleinverkauf:

Eisenhandlung Zilliken
,weilburg.

drängen mit aller Gemalt vorwärts . Nachdem Windau
von unseren Truppen in Besitz genommen wurde, dürfte
die Besetzung von Mitau bald bevorstehen. Mitau , Haupt¬
stadt des russischen Gouvernements Kurland , liegt mitten
in einer flachen Ebene, von nur 3,6 m Meereshöhe —
(unweit der Mündung der Drixe in die Aa und an der
Eisenbahn Riga -Mitau -Mosheika (Libau) ist regelmäßig
gebaut, hat aber viele niedrige hölzerne Häuser. Unmit¬
telbar vor der Stadt liegt am Hafen das große nicht
ganz ausgebaute Schloß (unser Bild oben) jetzt Sitz des
Gouverneurs und der Gouocrneinentsbehörden. Unteres
Bild : Der Marktplatz von Mitau.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
Infanterie-Regiment Rr. 168.

Musk. August Löiv aus Weilmünster nicht gefallen,
sondern verwundet.
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KchnkilschnkidmliWnrn
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg. — Markt.
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Ich kaufe antiquarisch:
Kehrein, Josef. Volkssprache im Herzogtum Nassau.

2 Bde. 1862 gedruckt bei Lanz-Weilburg.
Kehrein, Nassauisches Namenbuch, enthaltend alle

Personen-, Orts - und Gemarkungsnamen im Herzogtum
Nassau, gedruckt bei Lanz-Weilburg.

A. Cramer.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Maschinen
— neueste Modelle —
vorrätig

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg. — Markt.

Unentgeltliche Kuskunftstelle
für Feldpostsendungen im Schloß (Haupt-Wache)

ttfT  wöchentlich von2 bis3 Uhr geöffnet. "WA

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen Brotbücher für die Zeit voin

26. Juli bis einschl. 22. August d. Js . erfolgt am Mon¬
tag, den 26. Juli d. Js . im Polizeizimmer des Bürger¬
meisteramtes an die Haushaltungsvorstände und zivar von
7'/2 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für die Straßen:

Odersbacherweg, Limburgerstraße, Waldhäuserweg,
Adolfstraße, Sandstraße , Adelheidstraße, Bahnhofstraße,
Löhnbergerweg, Wilhelmstraße, Kruppstraße, Friedrichstraße.

Von 10 Uhr ab:
Niedergasse, Hainweg, Gartenstraße , Langgasse, Neu¬

gasse, Schloßplatz.
Von 1x/2 Uhr ab:

Marktplatz, Schwanengasse, Bogengasse, Schulgasse,
Marktstraße, Pfarrgasse , Turmgasse, Mauerstraße , Vor¬
stadt, Ahäuserweg, Bangert , Mühlberg.

Von 4 Uhr ab:
Weilstraße, Guntersau , Frankfurterstraße , Bismarck¬

straße, Schmittbachweg.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rtickgabe der alten

Brotbücher. Es wird ausdrücklich daraus hingewiesen, daß
die Ausgabe der Reihenfolge der Straßen und Hausnum¬
mern nach erfolgt.

Weilburg. den 21. Juli 1915.
Der Magistrat.

Zur Aufklärung
der Vorgänge aus dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuoerläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen
„ „ türkischen

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
IE " preis jeder Karte nur 40 pfg . "WU

Expedition der„weilburger Anzeiger."
Empfehle:

Gelben Senfsamen, Sommer- und
Winterwicke, Inkarnatklee, Herbst¬

rübsamen, neue Kartoffeln
Louis Kohl , Weilmünster.
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Fruchtpressen
in reicher Auswahl vorrätig

empfiehlt

Eisenhandlung ZUtihen,
Weilburg. — Markt.
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!Re« Bruchleidende HZ Re«!
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
meinen in Größe verschw., nach Maß u. ohne Feder her-

N-ch77r-gb-», "̂ Universal -Bruchapparat
tragen. Bin selbst am Samstag , den 31 . Juli abends
von 7—8 Uhr und Sonntag , den 1. August von
morgens 8 - 11 in Weilburg llolel „staesauer llof " mit
Mustern vorerwähnt . Appar ., sowie ff. Gummi- und Feder-
bänder, auch für Kinder, sowohl mit sämtl. Frauenart . wie
Leib-, Hängel-, Umstands-, Muttervorfallbinden, anwesend.
Garantie für fachgeni. streng diskrete Bedienung. Besuche
im Hause b. Anmeld, im Hotel I . Mellert , Konstanz
(Bodensee). Weffenbergstr. 15. Telephon 515.

empfiehlt
Photographie -Rahmen

A. Cramer.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 25. Juli predigt vormittags 10 Uhr
Pfr . M ö h ii. Lieder Nr . 27 und 233. Nachmittags 2 UHZ
Kriegsandacht und Christenlehre der weiblichen Jugend
durch Hofpr. Schee rer . Lied Nr . 267. — Die Amtswockyp
hat Pfr . M ö h n.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs-Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit,

Uhr Salve.
Sonntag 6V2 Uhr Beichtgelcgenheit, 71/2 Uhr Früh-t

messe, 9Y2 Ühr Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uh
Andacht.

Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 7 Uhr 45 Min ., Samstag morgens
8 Uhr 00 Min ., nachmittags 4 Uhr 00 Min ., abends
9 Uhr 15 Min.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 24. Juli 1915. ,
Meist wolkig und trübe, einzelne Regenfülle, bei süd¬

westlichen Winden etwas ksihler.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 24'
Niedrigste „ heute 119S
Niederschlagshöbe 0 mrr<
Lahnpegel 1,14 m

Kaufs
und Jerkaufs -Kesuche

aller Art finden weite und zweckmäßige |
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger."

Pfund-Schachteln
— aus garantiert wasserdichter Lederpappe —

vorrätig bei A . Cramer.

Gebrauchtes leichtes

Wcrd
zu kaufen gesucht.

R. Sonncwald.

Aelteres

Dienstmädchen
gesucht.

Wo sagt die Exped.

FeinstenEmmentaler
(Schweizer)

und echt holländischen|
Edamer-Käse

empfiehlt
Georg Hauch.

Deutscher

Schäferhund
zu verkaufen.

Wo sagt die Exped.

Uerier-
Papikrzeidiaschen Soldatenheim

(bessere Ausstattung)
Stück 40 Pfg.

empfiehlt
A . Cramer.

Hausbursche
zum 1. August gesucht.

M. Kirchberger.

Reue Kartoffeln,
Reue Zwiebeln

billigst bei
Georg Hauch.

im Rathause
geöffnet von ' /,2—8 Uhr ]

nachmittags.

Kornbranntwein,!
Spiritus (rein)

empfiehlt
August Bernhardt,

Inh . : G. Weidner.

Liederkranz.
Morgen abend 9

Gesangstunde
im Vcreinslokal.
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